
Frau einen Hirschfuß, und diese überreicht ihm da¬
gegen eine Kornähre. Dieses sind die Sinnbilder
ihrer beiderseitigen Pflichten. Die Weiber sind
wahre Sklavinnen der Männer, so wie bei allen
rohen Völkern, die sich des Rechts der Stärke be¬
dienen. Man beschuldigt diese Wilden der Rach¬
sucht, jedoch mit wenig Grund, denn ihre Rach¬
begier erstreckt sich bloß darauf, sich bei Beleidigun¬
gen Recht, zu verschaffen, und auch hierin sind sie
voll Nachsicht, Mord und Ehebruch ausgenommen.
Ihr höchstes Oberhaupt hat nicht die Macht, je¬
manden das Leben zu nehmen, sondern man über¬
liefert den Mörder den Freunden des Ermordeten,
um mit ihm nach Willkühr zu schalten. Ost wen»
einer den andern umbringt, so wird der Mörder
wieder von einem Freund des Ermordeten umge¬

bracht ; dieser findet dann auch einen Rächer, und
so geht es fort, das Blut fließt in Menge, bis
der Streit endlich durch Geschenke von beiden Sei¬
ten geschlichtet wird.

Diese Völkerschaften geben das auffallendste
Bels fiel von dem Unglück der Menschen, wenn sie

ohne Regierung sind. Ein jedes Oberhaupt, sobald


